
Die übliche Herbstbelebung 
spiegelt sich auch in diesem 
Monat auf dem Arbeitsmarkt in 
Krefeld wider. Mit einer Arbeits-
losenquote von jetzt 7,4 Prozent 
ist die Arbeitslosigkeit im Okto-
ber um 0,1 Prozentpunkte ge-
genüber September gesunken. 
Gegenüber dem Vorjahr liegt 
die Arbeitslosigkeit um 0,4 Pro-
zentpunkte niedriger.

„Die saisontypische Herbst-
belebung kennzeichnet den 
Arbeitsmarkt im Oktober“, sagt 
Dr. Bettina Rademacher-Ben-
sing, Vorsitzende der Geschäfts-
führung der Agentur für Arbeit 
Krefeld/Kreis Viersen. Sie freue 
sich, dass vor allem auch wie-
der die Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen von der po-
sitiven Kräftenachfrage profi-
tiert hätten. „Die Quote der Ju-
gendarbeitslosigkeit weist mit 
5,5 Prozent einen guten Wert 
auf. Insgesamt haben wir in 
diesem Jahr einen robusten 
Arbeitsmarkt, das lässt mich 
positiv in den nächsten Monat 
schauen“, sagt Bettina Radema-
cher-Bensing.

Aktuell sind 21 093 Frauen 
und Männer in Krefeld und im 
Kreis Viersen ohne Arbeit. Das 
sind im Vergleich zum Septem-
ber 204 Arbeitslose weniger (mi-
nus 1,0 Prozent). Im Vergleich 
zum Vorjahr ist die Zahl um ge-
nau 728 (minus 3,0 Prozent) ge-
sunken.

Im Stadtgebiet Krefeld sinkt 
die Arbeitslosenquote um 
0,2 Prozentpunkte gegenüber 
dem Vorjahresmonat auf aktu-
ell 9,9 Prozent. Im Kreis Viersen 
liegt die Quote bei 5,6 Prozent 
(minus 0,5 Prozentpunkte). Von 
den Arbeitslosen werden 6476 
von der Agentur für Arbeit be-
treut, das sind 149 weniger als 
im Vormonat und 447 weniger 
als im Vorjahr. Die Jobcenter in 
Krefeld und im Kreis Viersen be-
treuen in der Grundsicherung 
14 617 Arbeitslose, 281 weniger 
als im Vorjahr.  Red

Arbeitsmarkt: 
Herbst sorgt 
für Belebung
Im Oktober gab es 
weniger Krefelder 
ohne Job.

Von Werner Dohmen

Gute und schlechte Nachrich-
ten gibt es für die Krefelder 
SWK-Kunden: Die Preise für 
Wasser, Gas und Fernwärme 
bleiben im nächsten Jahr stabil 
– doch der Strom wird teurer. 
Bei der Vorstellung der Preis-
entwicklung für 2019 sprach 
Vorstandssprecher Carsten 
Liedtke zur Begründung von 
einem „dramatischen Anstieg 
der Beschaffungskosten“ für 
den Strom.

Zwar ist auch Gas im Einkauf 
teurer geworden. Doch nicht 
in dem Maße wie beim Strom. 
Durch interne Kostenoptimie-
rung, so Vorstand Kerstin Abra-
ham, könne man den Anstieg 
noch auffangen, womit mindes-
tens für die Heizperiode 2018/19 
für Preisstabilität gesorgt sei.

Laut Liedtke könne man den 
40 000 Gaskunden in Krefeld auf 
diese Weise Planungssicherheit 
geben. Wer noch günstiger kal-
kulieren wolle, dem empfiehlt 
der SWK-Vorstand den Wechsel 
auf einen langfristigen Tarif mit 
24-montiger Laufzeit.

Die Trinkwasserpreise sind 
seit 2014 stabil und bleiben es 
auch. Bei der Fernwärme sieht 
es seit fünf Jahren genauso aus. 
Wie Kerstin Abraham in dem 
Zusammenhang hervorhebt, sei 
die Fernwärme eine besonders 
sauber erzeugte Energie, da sie 
zu mehr als 50 Prozent aus der 
Verbrennung organischer Ab-
fälle stamme.

63 Prozent des Krefelder
Stroms ist grün
Auch bei der Stromerzeugung 
setzen die SWK immer stärker 
auf erneuerbare Energien: Mehr 
als 63 Prozent werden im Stro-
mix entsprechend erzeugt. „Da-
mit sind wir viel weiter als die 
Bundesrepublik insgesamt“, be-
ton Carsten Liedtke. Denn bun-
desweit beträgt der Anteil an 

„grünem“ Strom nur 36,6 Pro-
zent. Die SWK unterhalten un-
ter anderem Windkraftanla-
gen in Straelen und Wachten-
donk und bauen weitere Pho-
tovoltaikanlagen.

Der Anstieg beim Strom-
preis hat aber nichts mit den 
erneuerbaren Energien zu tun. 
Im Gegenteil: Die entsprechen-
de EEG-Umlage ist sogar leicht 
gesunken. Doch auf der ande-
ren Seite, so Liedtke, seien am 
Weltmarkt die Beschaffungs-
preise allein in diesem Jahr um 
56 Prozent gestiegen. Vor allem 
die chinesische Nachfrage nach 
Kohle und Strom sei dafür ver-
antwortlich.

Preisanstieg liegt bei 
vier bis fünf Euro im Monat
Den Strom kaufen die SWK ge-
meinsam mit 15 anderen Ver-
sorgern der Region (so unter 
anderem aus Willich und Kem-
pen) am Weltmarkt ein. Nur 
20 Prozent der Kosten könne 
man selbst beeinflussen, erläu-
tert Liedtke. Eine Erhöhung der 
Preise für die Kunden sei nicht 
mehr zu vermeiden. Die Stei-
gerung betrifft 130 000 Krefel-
der Strom-Kunden. Bei einem 
Durchschnittsverbrauch von 
2300 Kilowattstunden im Jahr 
kommt es zu Mehrkosten von 
vier bis 5,50 Euro brutto im Mo-
nat – je nach Tarif.

Apropos: Auch beim Strom-
preis empfiehlt Carsten Liedt-
ke den Abschuss von langfris-
tigen Verträgen. Bis zu 24 Mona-
te könne man sich dadurch eine 
Preisgarantie beschaffen – und 
mit weiteren Steigerungen sei 
durchaus zu rechnen. Mit die-
ser Botschaft gehen die SWK 
nun auch nach draußen: Mit 
einer Werbekampagne unter 
dem Schlagwort „Ganz schön 
ausgefuchst“ wird für den Ab-
schluss langfristiger Verträge 
geworben. Zusätzlich werden 
alle Kunden angeschrieben.

Strom wird teurer, 
Gas bleibt stabil 
Die SWK haben ihre Preispolitik für 2019 
vorgestellt. Die Entwicklung am Weltmarkt 
sorgt dafür, dass die Kunden in Krefeld 
mehr Geld für den Strom zahlen müssen.

Von Chrismie Fehrmann

Die Senioren von heute möch-
ten tanzen, reisen und vor allem 
nicht alleine sein. Darauf wol-
len die neuen Träger in der Se-
niorenresidenz Hanseanum am 
Bahnhof, die Hanseanum Kre-
feld Betriebsgesellschaft mbH, 
eingehen. Die Krefelder Cari-
tas hatte sich zum 30. Septem-
ber von der Seniorenresidenz 
getrennt. Der Pachtvertrag lief 
nach 15 Jahren aus und wurde 
nicht fortgesetzt.

„Trägerwechsel heißt aber 
nicht, dass alles ganz neu ist“, 
sagte Residenz-Leiter Jürgen 
Brockmeyer. Er betont, dass 
einige Beschäftigte mit ihrem 
Fachwissen dem Haus die Treue 
gehalten hätten. „Notwendige 
Renovierungs- und Verschöne-
rungsarbeiten werden wir jetzt 
mit Schwung in Angriff neh-
men“, erklärt er weiter.

Neue Vorhaben sollen künf-
tig mit dem Mieterbeirat be-
sprochen werden. Dazu ge-
hört das Kultur- und Unterhal-
tungsprogramm, für das Betti-
na Obler verantwortlich zeich-
net. Sie ist acht Jahre im Han-
seanum tätig und hat bereits 
ein kleines Heft mit dem Ver-
anstaltungsprogramm für No-
vember in der Hand. „Zeitungs-
runde, Spiele-Café und Gymnas-
tik stehen unter anderem dar-
auf“, berichtet sie.

„Die Neuen“ stören aus 
Sicht der Senioren nicht
Wie „die Neuen“ ankommen, 
berichtet Brockmeyer mit ei-
nem Lächeln: „Eine Seniorin 
hat gesagt, dass wir eigentlich 
gar nicht stören. Besser kann 
es nicht laufen.“ Bei aller Un-
terhaltung ist auch die Pfle-
ge wichtig: „Die Bewohner der 
Residenz an der Neusser Stra-

ße werden die Möglichkeiten 
haben, Unterstützung in An-
spruch zu nehmen, wenn sie 
diese brauchen. Denn sie sol-
len möglichst lange eigenstän-
dig und selbstbestimmt leben 
können.“ Bisher wurde das Be-
treutes Wohnen genannt. Heu-
te sprechen die Verantwortli-
chen lieber von „Wohnen mit 
Service“.

Nicht zuletzt strahle das Haus 
seit den Anfängen Charme, Ge-
mütlichkeit, aber auch hohen 
Komfort für die Bewohner aus, 
berichtet Brockmeyer. „Nicht zu 
vergessen ist das hohe Maß an 
Sicherheit und Ruhe, das die An-
lage an einer pulsierenden Ecke 
der Stadt bietet.“ So werde es in 
Kürze ein neues Sicherheitssys-

tem geben. „Unser Anspruch ist, 
eine Umgebung zu schaffen, in 
der sich die Bewohner geborgen 
und zuhause fühlen.“

Das Hanseanum verfügt über 
128 Wohnungen, 50 davon ste-
hen leer. Für die Vermietung 
ist Hannelore Hesse zuständig. 
Sie erklärt, dass die Wohnun-
gen zwischen 38 und 101 Qua-
dratmeter groß und behinder-
tengerecht sind und mit eigenen 
Möbeln eingerichtet werden. 
Besonders schön in der „Oase 
in der Krefelder City“, wie die 
neuen Träger werben, sei der 
mit 5000 Quadratmetern ein-
zigartige Dachpark mit Hecken, 
Sitz-Oasen und Goldfischtei-
chen, der den besonderen Reiz 
der Residenz ausmache.

Hanseanum: Neuer Träger 
wirbt für „Oase in der City“
Residenz-Leiter Jürgen Brockmeyer will 
in dem Seniorenhaus am Bahnhof nicht 
alles neu machen. Veränderungen werden 
künftig mit dem Mieterbeirat besprochen. 

In der Seniorenresidenz Hanseanum gibt es mit der Hanseanum Krefeld Betriebsgesellschaft mbH einen neuen Träger. Im Bild (v.l.) Jürgen Brockmeyer (Resi-
denz-Leitung), Hannelore Hesse (Wohnungsvermietung), Bettina Obler (Kultur und Soziales) und Guido Heidbüchel (Projektleitung).  Foto: Dirk Jochmann

PRÄSENTATION Wer sich in der Se-
niorenresidenz Hanseanum umse-
hen möchte, hat beim Tag der offe-
nen Tür am Sonntag, 11. November, 
von 10 bis 17 Uhr, die Gelegenheit 
dazu. Das Team des Hauses präsen-
tiert sich mit dem neuen Träger. Die 

Besucher können das Hanseanum 
bei Hausführungen und Wohnungs-
besichtigungen kennen lernen. Das 
Küchenteam bietet zwischen 12 und 
14 Uhr Gerichte in kleinen Portionen 
an und nach 14 Uhr gibt es Kaffee 
und Kuchen aus Omas Backstube.

TAG DER OFFENEN TÜR

Rund 2000 Mal am Tag 
pumpt das Herz fünf bis 
sieben Liter Blut durch 

unseren Körper. Da ist alles ge-
nau aufeinander abgestimmt, 
damit der Körper von Kopf 
bis Fuß versorgt ist. Aber we-
he, irgendwo in dem weit ver-
zweigten Netz der Gefässe 
ist etwas verstopft. Dann ist 
das Leben in großer Gefahr.

„Gefäßerkrankungen neh-
men immer mehr zu. Gründe 
sind die höhere Lebenserwar-
tung und Risikofaktoren wie 
Rauchen, Bluthochdruck oder 
Diabetes“, warnt Prof. Dr. Dr. 
med. Bernd Luther, Chefarzt 
der Klinik für Gefäßchirurgie 
im Krankenhaus Maria Hilf. Ge-
meinsam mit Dr. med. Jens-Hol-
ger Moll, Leitender Arzt des Ale-
xianer Schlaganfall-Zentrums, 
informiert er am Samstag, 3. 
November, über Gefässerkran-
kungen im Alter. Die Veranstal-
tung im KreVital – Institut für 
Gesundheitsförderung in Kre-
feld – ab 11 Uhr ist kostenlos. 
Als Ergänzung zu den gut ver-
ständlichen Fachvorträgen kön-
nen die Besucher beim kommu-
nikativen Imbiss mit den Medi-
zinern ins Gespräch kommen.

Bei einem Schlaganfall ist die 
Erstbehandlung von entschei-
dender Bedeutung. Treten Läh-

mungserscheinungen in den 
Gliedmaßen auf? Kommt es zu 
Störungen beim Sprechen und/
oder beim Sehen? Taubheitsge-
fühl? Unklare Bewusstseins-
störungen? Das alles können 
Symptome für einen Schlagan-
fall sein. Zumeist ist ein Blut-
gefäß zum Gehirn verstopft. 
Oder ein eingerissenes oder ge-
platztes Blutgefäß führt zu ei-
ner Hirnblutung. „In jedem Fall 
sollte schnellstens das Kran-
kenhaus aufgesucht oder der 
Notarzt alarmiert werden“, be-
tont Dr. med. Jens-Holger Moll. 
„Jede Minute zählt.“

Die Diagnostik in der Gefäß-

medizin hat in den letzten Jah-
ren rasante Fortschritte ge-
macht. Dazu zählen moder-
ne Untersuchungen mit Ultra-
schall, CT- und MR-Angiogra-
fie und minimal-invasive Ka-
thetereingriffe. Prof. Dr. Luther: 
„Diese schonenden Diagnose- 
und Therapieverfahren sind 
vor allem für ältere und mehr-
fach erkrankte Patienten von 
Vorteil.“

Das Alexianer Schlagan-
fall-Zentrum wurde 2017 be-
reits zum zweiten Mal in Fol-
ge zertifiziert nach dem Qua-
litätsstandard der Deutschen 
Schlaganfall-Gesellschaft und 

der Stiftung Deutsche Schlag-
anfall-Hilfe. Innerhalb kurz-
er Zeit werden alle erforderli-
chen Untersuchungen wie bild-
gebende Verfahren zur Unter-
suchung des Gehirns mit Com-
puter- und Kernspintomogra-
fie, Ultraschalldiagnostik der 
hirnversorgenden Gefäße und 
gezielte Herzuntersuchungen 
durchgeführt.

Die Therapie selbst will vor 
allem die Ursachen, die zur Ge-
fäßerkrankung geführt haben, 
behandeln. Sie ist komplex und 
erfordert eine große Erfahrung 
und eine Spezialisierung. Wich-
tig ist eine genaueste Abstim-
mung verschiedener beteilig-
ter Fachbereiche wie Angiolo-
gen, Neurologen und Radiolo-
gen sowie mit den niedergelas-
senen Ärzten.

Informationsveranstaltung

Jede Minute zählt
Immer mehr Menschen müssen wegen Gefässerkrankungen behandelt werden.

Bei der Behandlung von Gefässerkrankungen ist es wichtig, dass die verschie-
denen medizinischen Fachrichtungen Hand in Hand arbeiten.

ZEIT Samstag, 3. November, 
ab 11 Uhr
ORT KreVital – Institut für 
Gesundheitsförderung, Dießemer 
Bruch 77a, 47805 Krefeld
Kontakt Telefon (02151) 334-3430
Mail info@krevital.de
Homepage alexianer-krefeld.de
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GEFÄSSERKRANKUNGEN
IM ALTER

///// Blutgefäße sind die Straßen unseres Körpers. Venen, Arterien, Kapillare und andere Adern
transportieren das Blut durch unseren Körper und bilden zusammen mit dem Herz den Blutkreis-
lauf.GesundeGefäße sindwichtig, damitdasBlutdurchdenKörperungehindert zumHerzen trans-
portiert wird. Wir informieren Sie über Behandlungsmöglichkeiten bei Gefäßerkrankungen und
darüber, warum es wichtig ist, bei Gefäßerkrankungen fachübergreifend zusammenzuarbeiten.

VORTRAGSPROGRAMM
11.00 – 11.30 Uhr
Versorgungsnetzwerk Schlaganfall – Wie wichtig ist die fachübergreifende Zusammenarbeit?
///// Referent Dr. med. Jens-Holger Moll, Leitender Arzt Alexianer Schlaganfall-Zentrum

11.30 – 12.00 Uhr
Gefäßmedizinische Möglichkeiten im Alter und bei schwerer Krankheit – Chirurgie um jeden Preis?
///// Referent Prof. Dr. Dr. med. Bernd Luther, Chefarzt der Klinik für Gefäßchirurgie

im KreVital – Institut für Gesundheitsförderung

KREVITAL – INSTITUT FÜR GESUNDHEITSFÖRDERUNG | Dießemer Bruch 77a | 47805 Krefeld
T (02151) 334-3430 | F (02151) 334-3170 | info@krevital.de | www.krevital.de | www.alexianer-krefeld.de

www.alexianer.de | www.stiftung-alexianerbrueder.de

KOMMUNIKATIVER IMBISS
Wir laden Sie von 12 bis 13 Uhr
zur gesundenMittagspause ein.

Samstag, 3. November 2018, 11.00 Uhr
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